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Amtliches.
Vekanniurachung.

^ Die öffentliche Impfung für 1914 findet in dem
nchulsaal an der Ecabensttatze hier, an nachbezeichneten
Tagen und Stunden statt:

Am Freitag , den 1. Mai 1914 nachmittags 2 Uhr
Erstimpfung der Restanten aus dem Jahre 1912 und
der Kinder die im Januar 1913 geboren sind; um 2lji
Uhr die Kinder, die irn Februar und März und um 3

diejenigen, welche im April , Mai und Juni gebo¬
ren find.

Am Samstag , den 2. Mai , nachmittags 2 Uhr
Wiederimpfung für die Schulknaben, die im ersten
Halbjahr, nachmittags 21/2 Uhr für die Schulknaben,
die im zweiten Halbjahr , uin drei Uhr Schulmädchen,
die im l . und 31/a Uhr diejenigen, welche im 2. Halb¬
jahr geboren find.

Am 4. Mai 1914 nachmittags 2 Uhr Erstimpfung
der Kinder die im Juli und August 1913, 21/a Uhr die¬
jenigen die im September und Oktober und um 3 Uhr
die Kinder, welche im November und Dezember geboren
sind.

Die Nachschauterminefinden für die am 1. Mai ge¬
impften Kinder am Freitag den 8. Mai und für die
am 2. Mai anr Samstag den 9. Mai und die am 4.
Mai am Montag den 11. Mai zu den gleichen Stunden
wie bei der Impfung statt.

Die Verhaltungsvorschriften für die Angehörigen
der Impflinge werden in den nächsten Tagen zugestellt;
diese Vorschriften sind genau zu beachten.

Die Eltern oder Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
fragen, daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen
im Jmpslokal anwesend sind. Zuwiderhandlungen un¬
terliegen der Bestrafung auf Grund des Reichsimpfge¬
setzes vom 8. April 1874.

Flörsheim , den 7. April 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Ortsstatut über dis Reinigung

der öffentlichen Wege im Bezirke der Gemeinde Flörs¬
heim liegt von morgen ab, während 14 Tagen , im hie¬
sigen Vürgermeisteramte, Zimmer 4, zur Einsichtnahme
*% n. Einsprüche gegen dieses Ortsstatut können in
dieser Zeit beim Eeineindevorstande schriftlich oder münd-
"ch zu Protokoll erhoben werden.

Flörsheim , den 14. April 1914.
_  Der Bürgermeister: L a uck.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 14. April 1914.
Ottern!

Gar schief schien die Sache anzufangen . Am ersten
Feiertag zeigte sich der Himmel in seiner trübesten Trübung
grau, nichts als dieses erbärmliche grau ringsum . So
gegen 9 Uhr fing es an zu regnen. Da fiel das Ther¬
mometer unserer Jugend fast bis auf Null . Warum
auch nicht? War doch da die Ereti und Anna und
Uatti und wie die zierlichen Dingerchen noch alle heißen.
Galt es doch heut sich im schicken Frühjahrskostüm zu
Zeigen, ach! und das Hütchen stand so nett, und was
me Hauptsache war, im kleinen Herz da brannte ein
Emmchen und heut wars gar 'ne Flamme und da
auslöiAwn̂ » liegen und wollte die ganze Sache

\Ü '*r ^ 'er auch unsere jungen Herrn hatten allen
kleine lüke E " ' Wochenlang war schon geplant die

w°-dm und letzt, ,Mt-Doch Gott verläßt den Deutschen nicht

und so wars . Gegen Mittag hellte sich der Himmel
wieder auf unb da kam Schwung uitb Leben in die
Bude. Da riefen wieder alle die großen und kleinen:
„Und wie im Wind die Segel schwellen, so schwillt in
Sehnsucht jedes Herz." Jetzt ging's hinaus die ganz
jungen zuerst. Ueberall fröhliche Gesichter und helles
Mädchenlachen. Aber Michel Himmeldonnerwetter die
Zipfelmütze vom Brummschädel, die Pfeife hintern Ofen
und Schlafrock aus . Und so kams. Montag in aller
Frühe, die einen schon beiur ersten Hahnenschrei die
andern etwas später alle rückten sie aus . Die ganz
schlauen zogen das verstaubte Stahlroß voin Speicher
und nun bekam es den Bauch voll frische Frühlings¬
luft gepumpt, seine Gelenke mit etwas Kraftfutter aus
einer deutschen Oelfabrik eingerieben, und nun hüraus
ins Freie . Ale ich Montag so ire junge Dame fragte:
„Fräulein warum wackelt denn ihr Rädchen so, da gab
sie mir lachend- zur Antwort : „Ei mer zwaa kenne uns
noch nit richtig." Ich glaab mer zwaa ach net, rief ich
und davon war sie. So feierte jeder seine Ostern, so
gar die ganz Alten machten noch ihren Waldspaziergang.
Da ich nun grad bei den Alten bin da sage nur noch
einer euch Deutschen fehlt der Schwung, der französische
Elan . Was ? Der deutsche Frühling der hat das alles.
Ich war Zeuge folg. Vorfalls . Begegneten da zwei alte
Herren am zweiten Feiertag einer Radlergesell¬
schaft, Damen und Herren. Mit Hurra wurden sie em¬
pfangen und eingeladen zum nächsten Walddörfchen.
Das ist recht so, ist es doch des Lebens ganze Weisheit
ein humorvolles friedliches Alter . Heut ist wieder alles
vorbei, mit frischer Kraft und neuein Mut geht es wieder
an die Arbeit. Tli.

a Eine gelungene Aufschrift befindet sich auf einer
Warnungstafel in einem unserer benachbarten hessischen
Wälder und hat den Zweck erzieherisch bezüglich über¬
flüssiger Frühstückspapiere etc. zu wirken. In einer
mystisch-humoristischen Form erreicht sie gerade so gut
ihren Zweck wie ihre Schwestern, die mit allen möglichen
Strafandrohungen usw. dem doch nie erreichbaren Misse¬
täter Ordnungssinn beibringen wollen Sie lautet:

Wirf nie das Vrotpapier mißachtend fort.
Denn, lieber Wandersmann , glaub mir aufs Wort:
Es kommt die Zeit , es kommt die Zeit,
Da du es brauchest anderweit!
* Hochheim, 10. April . Wie das König!. Landrats¬

amt in Wiesbaden mitteilte, sind für die hiesige Ge¬
markung zur Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms
mit nikotinhaltigen Mitteln 40000 Mark bewilligt.
Hieran knüpft sich die Bedingung, daß die Gemeinde
resp. die Grundbesitzer keine etwaigen Schadenansprüche
an den Staat erheben dürfen.

* Rüsselshcim. Die Räume für die Eroßh . Bürger¬
meisterei irn alten Rathhause genügen schon lange nicht
mehr. Das im vorigen Jahre erworbene Parkhaus
sollte für die Zwecke des Rathauses umgebaut werden.
Da indes der Umbau auf über 50 000 Mk. gekommen
wäre, so sah der Gemeinderat davon ab. Dieser Tage
erwarb nun die Gemeinde inmitten des Ortes neben
dem alten Schulhause eine größere Hofreite, und der
Platz beider wird dann den Platz für ein monumentales
neues Rathaus abgeben. Davor soll auf einem freien
Platz das Adam - Opel -Denkmal  zur Aufstellung
kommen. — Da durch das Einfahren neuer Motorwagen
die Kreisstraßen stark beschädigt werden, so wurde die
Firma Opel vom Kreisamt aufgefordert, eine eigne
Rennbahn anzulegen.

* Diedenbergen . Der Bürgermeister unseres Ortes
erhielt dieser Tage eine Postsendung aus Albersweiler
(Pfalz ) mit einer Brieftasche die der Absender beim
Umbau von Oekonomiegebäuden gefunden hatte . Die
Tasche enthielt eine gut erhaltene Photographie und
die kurze Notiz „Karl Kleber aus Diedenbergen"' Es
hatte sich herausgestellt, daß dieser Karl Kleber, der
als Dragoner den Krieg gegen Frankreich mitgemacht,
dort einquartiert gewesen und in der Scheune die Brief¬

tasche verloren hatte. Der in der Brieftasche eingetra¬
gene Name nebst Wohnort führte den Finder der Tasche
auf den rechten Weg zu dem Besitzer. Derselbe ist leider
schon I l Jahre tot, seine Angehörigen werden die Brief¬
tasche aber als teures Andenken an ihren Vater und
Großvater aufbewahren. Karl Kleber hat 1870/71 als
Meldereiter den ganzen Feldzug mitgemacht und manch
kühnen Ritt ausoeführt . Für seine Tapferkeit und seinen
Mut war ihm das eiserne Kreuz verliehen worden,
und das ganze Dorf war stolz auf ihren Mitbürger,
als er damals heil und gesund und dekoriert aus dem
Feldzug zurückkam.

* Sindlingen . Der 42jährige Arbeiter Franz Christ
stürzte in seiner Wohnung von der Treppe ab. Er er¬
litt dabei schwere innere Verletzungen, die nach kurzer
Zeit seinen Tod herbeiführte.

* Gimbsheim , 10. April . Die Spinaternte ist zur¬
zeit in vollem Gange und es gelangen täglich große
Mengen zum Versand. Der Ertrag ist gut. Für den
Zentner werden 8—9 Mk. bezahlt. ' Auch Spargel 'sind
bereits mehrfach gestochen worden.

* Von der Süddeutschen totgefahren . Heute vor¬
mittag H */* Uhr wurde zwischen Kastei und der Block¬
stelle Uebungsplatz ein Anstreicher, der mit mehreren
Kollegen beim Streichen der Leitungsmaste der „Süd¬
deutschen" beschäftigt war , von einem nach Biebrich
fahrenden Wagen tot gefahren. Ueber den Unglücksfall
erfahren wir noch, daß der Verunglückte einem von
Wiesbaden kommenden Wagen ausweichen wollte. Da¬
bei hat er anscheinend den von Kastel her in voller
Fahrt kommenden Wagen nach Biebrich übersehen. Er
wurde von dem Wagen im Rücken erfaßt, zu Boden ge¬
worfen und kam zwischen den Schienen des Gleises zu¬
liegen. Obwohl der Wagenführer sofort mit aller
Macht bremste, war ein Unglück nicht mehr zu verhüten.
Der Anstreicher geriet unter den Wagen und wurde
sofort getötet. Durch Fahrgäste des gerade vorbeifah¬
renden Eilzuges der Staatsbahn , der 11,16 Uhr in
Kastel eintrifft, wurde sofort die Polizei in Kastel und
durch diese wieder die vanitätswache benachrichtigt, die
rasch an der Unfallstelle erschien. Der Verunglückte
wurde als der 24 Jahre alte ledige August Eroßmann
aus Neuhof im Taunus ermittelt.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch7 Uhr Stiftungsamt für Karl Josef u. Gertr. Reumann.
Donnerstag gest. Segensmesse.
Freitag Jahramt für Obersteiger Klein (nicht schwarz)
Samstag Amt für Erstkommunikanten(Knaben).
Nächsten Sonntag Erstkommunion der Kinder (wie bisher.)
Kollekte am nächsten Sonntag für Erstkommunikanten-Stiftung.

Vereins-Nachrichten.
Ortsgruppe Flörsheim im DeutschnationalcnHandlungsgehilfen

Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt. Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schlltzenhof.

Turnverein. Die Turnstunden finden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt. Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von 1I$  Uhr
Turnstunde tm Karthäuserhof. Erscheinen wird erwünscht.

Kath. Jünglingsverein u. Germania. Montags, Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule. Alle Spielleute antreten-

Hinweis.
Was bringt die neuste Mode?

Hierzu machen wir die geschätzten Leser auf die heu¬
tige Beilage des weltbekannten Tuchversandhauses von

Lehmann und Aßmy in Spremberg N. L.
aufmerksam und genügt die vorgedruckte 3 Pfg .-Karte,
um sofort kostenlos die Muster zu erhalten._

Stadttheater Mainz.
Mittwoch, den 15. April, abends 71/2 Uhr : „Das Rheingold"
Donnerstag, den 16. April, abends 7yz Uhr: „Earmen"
Freitag, den 17. April, abends 71li Uhr : „Im wunderschöne»Atonal Mai".

Schon die dritte Generation Jung -Deutschlands
gedeiht ausgezeichnet bei

Knorr Hafermehl
Das Paket kostet nur 30 Pfg



Der Ts- am llreuze.
Die Strafe des Kreuzestodes ist durchaus keine semiti¬

sche Spezialität . Vom Mündungsgebiet des Ganges bis zu
den Säulen des Herkules , also bei den Bewohnern Indiens,
Irans , Kleinasiens , bei den Babyloniern , Syrern , Asyrern'
Juden , Phöniziern , Aegyptern und Karthagern ist es durch
unabsehbare lange Zeiten üblich gewesen , Menschen , die ihr
Leben verwirkt hatten , dadurch zu Tode zu quälen , daßH
sie an in Kreuzessorm zusammengefügten Stämmen oder
Balken festband oder annagelte . Aehnliche Hinrichtungsar¬
ten finden sich noch heute bei den Chinesen.

Auch bei den Römern war die Kreuzigung eine alther¬
gebrachte Strafe . Der eigentlichen Exekution ging die Eei-
sielung voraus , die mit geknoteten Stricken ausgeführt wur¬
de und schon für sich allein eine so schwere Strafe war , daß
viele der armen Sünder bereits unter ihr das Leben ' aus¬
hauchten , bevor der zweite und fürchterlichere Teil der Ju¬
stifizierung beginnen konnte . Man legte sodann dem zu
Kreuzigenden das Querholz auf den Nacken und band seine
Arme in wagrechter Richtung aus dem Holz fest. In diesem
Zustande wurde der Delinquent durch die Straßen zur Richt-
stätte geführt , wo er samt dem Querholz an einem starken,
in den Boden gerammten Pfahl in die Höhe gewunden wur¬
de. Durch die Befestigung des Querholzes am Pfahle ent¬
stand die Gestalt des Kreuzes . In den meisten Fällen war
das aber nicht die Figur , die wir heute als Kreuz bezeichnen,
sondern die Form eines T , das das Querholz gewöhnlich auf
das obere Ende des Pfahles aufgelegt wurde . Das Marter¬
holz Christi scheint dagegen wirklich aus zwei gekreuzten
Pfählen bestanden zu haben , weil es in den Evangelien aus¬
drücklich bezeugt wird , daß man zu seinen Häupten die In¬
schrift mit den Worten anbrachte „Jesus von Nazareth , Kö¬
nig der Juden " . Nachdem man den Verurteilten am Quer¬
balken in die Höhe und rittlings auf ein schmales Sitzbrett,
das „sedile " , gesetzt, erfolgte die Fesselung und Annagelung
seiner Füße und der am Querbalken ausgestreckten Arme,
und nun begann für den Gerichteten ein unsagbar qualvol¬
les Leiden . Schon der Umstand , daß das ganze Gewicht des
Körpers auf dem schmalen , zur Erhöhung der Leiden oft
noch nach oben zu keilförmig zugespitzten Sitzbrett ruhte , das
tref in die Muskulatur und die dort aus dem Becken aus¬
tretenden Nerven einfchnitt , machte die Kreuzigung zu einer
unbeschreiblichen Tortur , wie sie mit jeder unnatürlichen
und erzwungenen , keine Veränderung der Stellung gestatten¬
den Lagerung des Körpers durch die dabei hervorgerufene
Dehnung und Zerrung der Muskeln verbunden ist . Die durch
die Nägel verursachten Wunden waren , wenn nicht einer
der Henkersknechte dabei etwa so ungeschickt oder vielleicht
auch so barmherzig war , ein größeres Blutgefäß zu zerrei¬
ßen , viel zu geringfügig , um den Tod durch Verblutung her¬
beizuführen . Der von den Wunden unter den Strahlen der
südlichen Sonne schnell sich ausbreitende Entzündungs - und
Eiterungsprozeß steigerte sich aber schon in wenigen Stun¬
den zu einem heftigen Wundfieber . Das Blut strömte in
Mengen zum Kopf und Herzen und erzeugte dabei alle jene
stürmischen Reizerscheinungen im Gehirn und Rückenmark
die dem Arzte — natürlich in sehr abgeschwächter Form —
als Begleiter schwerer Wundinfektionen , ausgedehnter Ver¬
brennungen und mancher anderen inneren fieberhaften
Krankheiten als Schrecken der Krankenpflege nur zu gut be¬
kannt sind.

Politische Rlindschau.
Der Kaiser in Korfu . Der Kaiser und die Kaiserin nah-

ELe." ? er  bchlaßkapelle das Heilige Abendmahl , welches
Militärpfarrer Göns austeilte . Die vor einiger Zeit aus¬
getretene Meldung , daß der zurzeit in Bukarest weilende
Berliner rumänische Gesandte die Möglichkeit eines Besu¬
ches des deutschen Kaisers am Bukarester Hofe besprechen
werde , wird in Berlin als unwahrscheinlich bezeichnet.

Eine elsaß -lothringische monarchische VeEijgung . In
reichslandischen Blättern findet sich ein Aufruf zur Gründ¬
ung einer elsaß -lothringischen monarischen Vereiniqunq.
Die geplante neue Partei soll danach folgende Ziele verfol¬
gen : Die Erlangung der Gleichstellung Elsaß -Lothringens
^ -den andern deutschen Bundesstaaten auf monarchischer
Verfasiungsgrundlage die Richtigstellung ungerechtfertigter

iri e Ae ^en Elsaß -Lothringen , die Bekämpfung anti-
i deutscher Bestrebungen innerhalb der Landesgrenzen , die
innigen Anschluß an das Reich unter würdiger Währung
der Landesinteressen.

t tcicn  Gewerkschaften in ganz Preußen für politi¬
sche Vereine erklärt . Wie die „Braunschweigische Landes-
zertung erfahrt , werden auch die übrigen Polizeiverwal-
tungen Preußens in allernächster Zeit dem Vorbild des
Berliner Polizeipräsidenten folgen und die sozialdemokra-
tischen Gewerkschaften für politische Vereine erklären . Durch
dieses behördliche Vorgehen verlieren die sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaften zwangsweise ein Fünftel ihrer Mitglie-
der , das stnd alle Personen unter 18 Jahren . Die Gewerk¬
schaften können sich für diese Maßregelung , denn eine solche
bedeutet doch letzten Endes die Anordnung , bei den Genos¬
sen bedanken , die in keiner ihrer Kundgebungen , Flugblät-
tern usw . es unterlassen haben , auf die Gewerkschaften zum
mindesten als eine Vorschule für die Parteiorganisationen

zustelleii en unb  damit die Zusammenhänge möglichst klar.

Iu 3r *®nä " der die Stellung Ungarns zum Drei-
!dund . Franz Kossuth gibt in seinem Blatt „Budapest " fol¬
gende Erklärung über seine Stellung zum Dreibund ab : „Ich
bin ein Anhänger des Dreibundes , doch muß ich gestehen , das
es eine natürliche Gestaltung der innerpolitischen Lage sein
wird , wenn eine starke ungarische Partei der Tripleentente
u.ahert , ia sogar in ihre Arme getrieben wird . Wenn man
dies in Wien nicht bemerkt und keine Kenntnis davon
Nimmt , so bedeutet dies eine Kurzsichtigkeit , deren Folgen
man dort nicht zu würdigen versteht . Mein Standpunkt ist
auch heute derselbe wie bisher , nämlich , daß wir im Nahmen
des Dreibundes das gute Verhältnis zu Frankreich nähren

Iwohl kaum die Enttäuschten unter das Banner der Allge-
| meinen Arbeitsverbandes wieder sammeln können.

Nichtpolitische Rundschau.
, * fr *? Smutb des Giftmörders Hopf als Mörder . In Al¬
tenkessel nn Hunsrück hat der Gastwirt und Metzgermeister
Spielmann seinen 28 Jahre alten Schwager Johann Kunz-
ler erschohen , als dieser seine Schwester vor den Mißhand¬
lungen ihres Gatten schützen wollte . Spielmann war als
gewalttätiger Mensch bekannt . Er hat seine Frau wieder¬
holt mißhandelt und auch wiederholt seinen Schwager be-
kj'0??» berr Esin Geld mehr für die heruntergekommene Wirt¬
schaft geben wollte . Spielmann war mit dem Eiftmörder
Hopf eng befreundet . Eine schwerwiegende Aussage machte
Spielmanns Schwiegervater . Er äußerte , man habe bisher
einen Familienskandal vermeiden wollen . Nachdem dieser
fiIftert  fei ,jage er offen heraus , daß Spielmann seine
stürzte " getötet habe , indem er sie die Treppe hinunter-

r Einen Unterschied von nicht weniger
als 500 Prozent zwischen der höchsten und niedersten Forde¬
rung brachte die Submission der Abbruch -, Erd - und Mau¬
rerarbeiten für die Verlängerung des Ausziehgleises am
Sudende des Bahnhofes Bingerbrück . Insgesamt waren 17

emgelaufen , von denen sich 10 zwischen 10 728 und
ff bewegten , also auch schon einen Unterschied von

^200 Prozent zeigten . Den gewiß seltenen Unterschied
mit aber die Forderung der 17. Firma

Köln . Sämtliche freiorganisierten Dachdecker und Vau-
tlempner sind in den Ausstand getreten , da über die neuen
Lohntarife eine Einigung nicht erzielt werden konnte . Der
Ausstand ruft große Storungen im Baugeschäft hervor ; auch
die Kölner Werbundsausstellung wird hiervon betroffen
umsomehr als auch die Stukkateure in den Ausstand getre-

Bei der Mehrzahl der Verurteilten trat nach langen
Delirien mit dazwischen liegenden lichien Bewußtseinsmo¬
menten nach etwa einem halben Tage als mildtätiger Er¬
löser der Tod durch Nervenchoc ein . Oft aber verlängerte
sich die Qual bis tief in den folgenden Tag hinein , und es
sind viele Falle bekannt , wo die Gekreuzigten sogar erst am
dritten Tag ihr Leben aushauchten.

Der Rampf um das Majorat.
L Roman von Ewald Au, , König,

- (Nachdruck verboten .)
- ' Fortsetzung,

„Das alles wirb sich ja finden , ich konnne in den nächsten
Tagen hinaus , vielleicht lasse ich Sie dann ins Kabinett rn-

r ^osse , daß wir dann einen Schritt weiter qekoininen
Notar b6r äkm,altei '' "wünsche gesegnete Mahlzeit , Herr

Damit ging er hinaus , und als er auf der Straße war
stieß er zormg mit dem Stock auf das Pflaster . '
. ...iS “ Notar tut , als ob er niemals ein Wässerchen qe-
trubt hatte : käme es einmal zur Abrechnung , so würde er sich

münelen wissen, und dabei ist er von uns dreien der
größte Spitzbube Sein Plan ist gut , aber der Plan Eduards
ist „ auch nicht schlecht, ich will hören , wie weit er gediehen

Der Verwalter hatte die Wohnnng seines Sohnes bald
erreicht ; die beiden wechselten eine gleichgültige Bemerkung
Kabinett fticöen fie bie  Wendeltreppe hinauf ins

„ . »Me weit sind mir ?" fragte der alte Mann , nachdem er
sich niedergelassen und Ateu , geschöpft hatte . 1

..Ich denke, es geht alles vortrefflich, " erividerte Eduard:
„unser Graf verbringt heute den ganzen Tag mit Dagobert
er wud heute abend den ersten Versuch „ lachen . Aber di«
Sache kostet Geld , fünfhundert Gulden habe ich ihm schon
neu"" " ' ,nu ® haben , um spielen zu töiu

rw„i'ifn eirm !.*' ? erreichen , was wir wollen , dann ist das
Geld Revensache , sagte sein Vater . „Der Graf wird ja im
füllen Baron Dagobert muß ihm nun den Säckel

Aus Frankreich . Der Niedergang des revolutionären
Syndikalismus wird neuerdings durch die kläglichen Aus¬
weise bestätigt , die der Führer des Verbandes der Bauhand-

[werker bei dem demnächst stattfindenden Kongresse dieser Ge¬
werkschaften vorlegen müssen . Dieser Verband war ehedem
die mächtigste Gruppe der „ Union der Syndikate " und des¬
halb auch der wohlhabendste . Im Oktober 1910 zählte sie
86 773 Mitglieder , drei Monate später , am 1. Januar 1911,
unmittelbar nach dem Solidaritätsausstand , mit den Eisen¬
bahnern . war die Ziffer auf 72 000 gesunken , 1913 zählte
man nur noch 52 800 und bei den jetzt vorzulegenden Aus¬
weisen muß man sich mit der Ziffer ' von 45 207  begnügen.
3n gleichem Verhältnisse hat natürlich die Kasse abgenom¬
men , sogar in viel stärkerem , da sie augenblicklich nur noch
einen Bestand von 1676 Franks hat . Euphemistisch erklärt
der Generalsekretär Molinier in seinem Berichte dieses ka-
tastrophenartige Zurückgehen als eine unvermeidliche Folge

Ider zahlreichen Bewegungen für die Durchsetzung der Ar¬
beiterforderungen in den letzten Jahren . Er sagt aber nicht
wieso --diese Bewegungen den Rückgang verursachen . Das
kann man ihm sehr einfach Vorhalten : Bei jedem dieser Aus¬
stände wurden tausende von Arbeitern brotlos und viele von
diesen Opfern gingen zu Grunde . Diese Beispiele schreckten
andere ab und so verminderte sich die Truppe der revolutio¬
nären Syndikalisten . Mit den leeren Versprechungen , daß
jetzt die Aera der Schwierigkeiten für die Arbeiter dank dem
Syndikalismus einem Ende zugeführt werde , wird man

Dresden . Als der Flieger Reichelt auf einem Eindecker
mit einer Dame als Fluggast aufgestiegen war , explodierte
nach einer Schleifenfahrt plötzlich der Motor . Der Apparat
fe tCÄ mienb  3 **r Erde . Die Dame blieb tot , während
Reichelt schwer verletzt unter dem zertrümmerten Apparat
hervorgezogen wurde . Der Flieger ist kurz nach seiner Ein¬
lieferung ins Krankenhaus gestorben . Der Unfall seiner
NE ? ube wird auf die Beschädigung und den Bruch eines
Flügels des Apparats zuruckgeführt.

Stuttgart . Keine Zeppelinfahrt nach Amerika . Die San
S a*S oer  Nachricht , daß Graf Zeppelin beschlossen habe,
im nächsten ^ ahre Amerika mit einem Lenkballon zu besu-
chen, ist nach den Erkundigungen des „Neuen Tageblattes"

f ^ lle unrichtig . Der Luftschiffbau in
Friedrichshafen denke nicht daran , nach Amerika ein Luft-
fchiff zu senden , weder über den Ozean , noch zerlegt auf ei-
E Dampfer . Auch Graf Zeppelin bezeichnet dem „Neuen
Tagblatt " die Meldung als unrichtig.

J ? « **" er Brauch am bayerischen Hof ist durch König
wwder ausgenommen worden . In der Münchener

Residenz fand am Donnerstag im Beisein der Köniqin der
Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen Hauses sowie
des päpstliches Nuntius und anderer Mitglieder des diplo¬
matischen Korps unter den üblichen Feierlichkeiten das Ze-
remoniell der Fußwasihung der zwölf alten Männer , „Apo¬
stel genannt , statt . Den feierlichen Akt vollzog Könia Lud-
Rw ? T? &3 fst es das erste Mal , das die Z ?remo-
me der Fußwaschung durch den König vollzogen worden ist.
? e 12  Preise , die aus allen Provinzen Bayerns herbeige¬
holt waren , zahlten zusammen 1119 Jahre.

Berlin . Im laufenden Jahre werden , wie der Na-
tionalzeitung aus Friedrichshafen gemeldet wird , noch vier
neue Zeppelmkreuzer die Werft in Friedrichshafen verlas-

I sen. Davon werden zwei an die deutsche Heeresverwaltung
liefert ° werdem ^ als Passagierluftschiff abg ?-

Eine internationale Diebesbande verhaftet . Der Ber-
k !!m„ 1 al po  l* 3e\ !.st es gelungen , eine internationale
Mwelßndiebesbande festzunehmen , der die großen Einbrü-

die in letzter Zeit in verschiedenen
Großstädten verübt worden stnd, zur Last gelegt werden . Bei
diesen Einbrüchen ist der Bande allein im letzten halben
^ahre für mindestens 150 000 Mark Beute in die Hände qe-
fallen . Das Haupt der Bande ist ein Ungar Jenö (Eugen)
Horwarth aus Budapest ; sein Helfershelfer , gleichfalls ein

„Das habe ich ihm auch gesagt , er soll diese Goldgrube
ausnutzeii . Baron Dagobert hat ivohl von drüben nichts
nntgebracht ?" '

§a &eit "t ^^Ü ^ateil , er soll ein hübsches Vermögen erworben
„Dann wird die Geschichte eben etivas länger dauern ."

in OrMmug‘ flet  f0l ^ Cr  mein Junge , brächte alles
„Oder ein Duell ?"
„Dann müßte er in diesem Duell fallen ."
„Ich habe darüber schon mit unserem Grafen qesprochen

er will ein guter Schütze sein, aber er fordert für diesen
Mord , ivie er es nennt , eine ziemlich große Summe ."

„Er soll sie haben , wenn er ihn totschießt balle ifin
nun auch so glühend , wie Du ihn nur hassen ka,u !st - er hat
imtf} beschimpft , er behandelt mich ivie einen Ackerku'echt und
droht dabei mit der Revision meiner Bücher . Baron Kurt
Zutzt mich letzt noch, aber man kennt ja die großen Her-

an  ihren eigenen Vorteil . Der Bmon
läßt mich rücksichtslos fallen , wenn sein Interesse ilnn das
gebietet . Ich war vorhin beim Notar Tellmbach ' ' w r haben
auch von ihm keine Unterstützung zu envartm ? r sowol
wie der Baron wollen von unseren Plänen nichts wissen -
sie nehmen nicht einmal Notiz davon , wenn sie auch heim»
lrch uns beobachten . Aber wenn der Erfolg da ist dann dür-

Eduard nickte zustimmend.
»Ich finde das alles begreiflich, " sagte er es ist auch

besser, wenn sie die Hände ans dem Spiel lassen wir können
es ;a mi stillen allein besorgen . Für das Geld ' das ich ver-
oerlreren . " ' " ^ UQtMicfj " "fkonunen , ich darf dabei nichts

„ . l'Ninml eS nur immerhin von meinem Kapital , ich werde
F 'fi.  ich " " §u entschädigen wissen. Bist Du aber auch sicher
daß der Graf uns nicht betrügt ?" ^ " ^ '

- • " '̂ ch h" be diese Sicherheit von ihm gefordert , heute abend

sE ich die beidell im Ratskeller finden . Natürlich hart  im
*? ch " *chi " " hem , aber ich werde beobachten und dann

kennst." d ^ "Sren, °b den, Grafen volles Verstauen zu scheu»

»X dj?säüd'L "nT" »Vfi^ et  w-
«ÄÄssarÄSJs
meiere ßiufteii, seigte ihm einige öffentliche Gebäeide di.
ihm1nL,H °N "« ' -»d SÄtt L

war einpört darüber , er nahm enerallm ^ H ( *T *’ “

&Ä ÄÄ" 1 AfS

061 ■Tii « sn ,ü ^fi bei  Vormund auf dem Gute unternimmt «'
s "^ ie  Beziehungen zwischen ihm und mir würden sich dv-

!u biesem Kampfe wird er bald erlahmen "
Der Blick Dagoberts fiel in diesem Moment auf Eduard

der eben e,„ getreten war . er zog die Brauen finster zusammen
„Sehen Sie den geschniegelten Herrn mit den? goldenen



Decso Weitzner, wird noch gesucht. Acht in Berlin ansässige
Personen sind unter dem Verdacht des Diebstahls , der Bei¬
hilfe zu den Einbrüchen und wegen Hehlerei in Haft genommen worden.

Berlin . An vier Denkmälern in der Siegesallee wur
den nachts die Schnäbel mehrerer Marmoradler schwer be
schädigt. Als der Tat verdächtig wurde ein Mann festgenom
men, der die Kette eines Denkmals überstieg . Bei dem Ber
hafteten wurde ein mittelgroßer Stein und ein starkes Me'
fer vorgefunden.

Politik und Gesang. Der Schlesische Arbeitersängerbund
der zu Pfingsten ein großes Sängerfest in Breslau veran¬
staltet , hatte an den Polizeipräsidenten das Gesuch gerichtet,
einen Festzug durch die Straßen der Stadt zu genehmigen
Dies Gesuch wurde abschlägig beschieden mit der Begründ¬
ung, daß der Umzug zu einer herausfordernden politischen
Straßenkundgebung gestaltet werden solle und daß es viel¬
leicht zu Zusammenstößen kommen könnte.

Paris . Ein trauriges Ende haben zwei französische Flie
ger gefunden . Das Kriegsministerium gibt bekannt , daß ein
Fliegerhauptmann und Korporal , die am 6. April von Ca¬
sablanca nach Fez abgeflogen waren , infolge eines Unfalles
auf freiem Felde landen mußten . Ihre Leichen wurden am
nächsten Tage von Eingeborenen im Tal des Ued Vuregreb
gefunden . Man nimmt an , daß sie von herumstreifenden
Eingeborenen getötet wurden , während sie zu Fuß zu dem
nächsten Posten zu gelangen suchten. Von ihren Flugzeugen
wurde keine Spur entdeckt.

Sport.
r . Versammlung der Kreisturnwarte der deutschen

Turnerschaft in Bingen . Zu ihrer alljährlichen Versamm¬
lung hatten sich der Turnausschuß und sämtliche Kreisturn¬
warte der deutschen Turnerschaft hier versammelt . In aus¬
führlicher Weise wurden die Olympischen Spiele 1916 und
die Stellung der deutschen Turnerschaft besprochen. Den Be¬
richt erstattete der Vorsitzende. Als wichtigster Beschluß des
Wettkampfausschusses ist hervorzuheben , daß die Turner an
sämtlichen olympischen Wettkämpfen als Turner teilnehmen
können. Nach den Ausführungen des Vorsitzenden sind die
Vorführungen der deutsthen Turnerschaft für die olympischen
Spiele bereits ausgearbeitet . Bei der nächsten Tagung des
Internationalen Olympia -Komitees , die im Juli in Pari;
abgehalten wird , soll das Programm zur Genehmigung vor
gelegt werden . — Aller Voraussicht nach werden die deut¬
schen Turnlehrer als Proffessionals erklärt werden und zwar
aus internationalen Rücksichten. Für das Probeturnen 1915
im Stadion wurden in den vorbereitenden Ausschuß von den
Kreisturnwarten noch die Herren Kregonow -Berlin und
Thiele -Hannover gewählt . — Verschiedene Aenderungen der
Turnordnung der Deutschen Turnfeste wurden besprochen
und beschlossen und sollen dem Turntag in Bremen zur Ge¬
nehmigung empfohlen werden . Hieran schloß sich eine Be¬
sichtigung der Kellereien der Firma Seligmann Simon an.
— In der Freitag -Tagung wurden eine ganze Reihe neuer
Bestimmungen für die Turnordnung beschlossen. Das alte,
vielgeschmähte und auch wieder vielgepriesene Sprungbrett
ist gefallen . Sämtliche Sprünge werden von nun an ohne
Brett ausgeführt werden müssen. Die Leine wird durch die
Sprunglatte ersetzt werden . Für den Sechskampf wurde der
vor nicht allzu langer Zeit abgeschaffte 200 Meter Lauf
wieder eingeführt , dagegen wurde er für den Zwölfkampf
abgelehnt . Der zu früh abgelaufene Läufer darf nunmehr
noch einmal laufen . Es wurde ihm jedoch eine gewisse, noch
zu bestimmende Anzahl Punkte von vornherein abgezogen.
Der Dreisprung darf nunmehr auf drei und nicht wie bisher
auf nur zwei Arten ausgeführt werden . Die Leistungen in
den einzelnen Uebungsarten haben ebenfalls eine Erhöhung
erfahren . Der Stabhochsprung wird künftig von 2 zu 3 Me¬
ter bewertet , statt 1,80 zu 3,30 Meter . Gewertet wird von
10 zu 10 Zentimeter . Beim Stabweitsprung wurde die Höchst¬
grenze auf 8 Meter erhöht . Die Mindestpunktzahl , die zu
einem Sieg berechtigt , wurde erhöht , u. zwar beim Zwölf¬
kampf von 80 auf 90 und beim Sechskampf von 60 auf 70
Punkte . Die Grenze für den Schleuderballweitwurf mußte
aus praktischen Gründen beibehalten werden , dagegen soll
die reine Wurfweite — einerlei ob senkrecht oder schräg —
von der Mitte der Wursstelle ab gemessen werden . — Als
neue Sonderübung soll der Sturmlauf (Sturmlaufhochsprin¬
gen) eingeführt werden . — Die Erschwerung beim Hangeln
durch Haltungsfehler soll in Zukunft fortfallen . Für das
Tauziehen wurde bestimmt, daß Verufsringer und Turner,
die früher Verufsringer waren , von der Teilnahme ausge¬
schlossen sind. — Ferner wurde beschlossen, daß der Turnaus-
fchuß in Zukunft aus 10 Personen bestehen soll. Davon sol¬

len der Vorsitzende, der Schriftführer und zwei Kreisvertre¬
ter vom Turntag , 2 Kreisturnwarte und 2 Keisspielwarte
von der Kreisturnwarte bezw. Kreisfpielwarteoersamm
lung , 1 Fechtwart vom Fechtverband und von den Schiin
mern 1 Schwimmwart gewählt werden . — Die Kreisspiel-
warte sollen m Zukunft ebenso wie die Kreisturnwarte alle
zwei Zahle eine Versammlung erhalten . — Beschlossen wur
de ferner , daß auch den Schwimmern Urkunde und Kranz ver-
lrehen werden soll. Ferner sollen Meisterschaftsspiele von

U11̂ Schleuderball abgehalten werden . —
gur ine Bestimmung betr . das Frauenturnen soll das grund¬
legende Material auch für das volkstümliche Turnen von
b?11., . fwsch afft werden . Von der Versammlung wurde
emstnnnng em an den Hauptausschuß zu richtender Antrag
des Turnausschusses den Turnern die Bewerbung um da
Olympia -Abzeichen zu gestatten , unterstützt.

Nervenschwäche- Willensschwäche.
„ t^s.n0cl -rü'l^ t * an 3e her , da galt es als Zeichen von
Kultur und Bildung , nervös zu sein und die lieben Mit¬
menschen mit den Ausbrüchen dieser vielbegehrten Krank¬
heit recht- ordentlich zu quälen . Man kann ganz mit Recht
von einer Epidemie sprechen, die seit der Entdeckung des
Amerikaners Veard , der die Symptome der Neurasthenie
in einen Krankheltsbegriff zusammenfeßte, über die Be-
wohner der zivilisierten Länder hereinbrach und speziell dieGebildeten befiel.
o .chi* auf dem besten Wege, dieses
Zeitalter der Nervenschwäche zu überwinden . Während es
früher als außerordentlich schätzenswerte Bereicherung des
Daseins galt , über die harmlose Fliege an der Wand in ei-
nen Wutparoxysmus zu verfallen und auf einen schiefen
Blick mit einem wilden Ausbruch vesuvianifcher Lavamassen
des Zornes zu reagieren , erfordert das Leben heutzutage
mne oft geradezu brutale Widerstandskraft gegen die schärf
sten Reize ®ctjetns, und während noch vor wenigen Iah-
ren leder anständige Mensch die empfindsame Trübsal blasen
mußte, wenn irgend eme geschäftliche Maßnahme nicht klapp¬
te, verlangen die zahlreichen modernen Schwindelunterneh-
Elastizitä ? " e,fetnes  Nervensystem und eine gummiartige

Es ist heutzutage nicht mehr interessant , nervös zu sein,
und nur Backfische und alte Jungfern lieben es, mit ihren
Nerven zu renommieren . Natürlich gibt es ernsthafte Mön¬
chen genug, die Zwar nicht an den eingebildeten , wohl aber
rn den wirklichen Beschwerden eines ramponierten Nerven-
ystems zu leiden haben und die — wie das in der Natur

°.eJi siegen {jf _ aße möglichen und unmög-
ichen Mittel anwenden , um die Plagegeister aus ihrem Le¬

ben zu verjagen.
e*"e *^Ee b̂ ûMhenie vorliegt , muß man natür-

lich die geeignete Therapie einschlagen. Wer chronisch über¬
arbeitet ist, wer dauernd oder wenigstens längere Zeit hin¬
durch neben der Arbeit mit schweren Sorgen zu kämpfen hat,
wer m den sogenannten Genüßen des Lebens nicht Maß hält
und die Nacht zum Tag macht, der wird für sich das Recht be¬
anspruchen dürfen , als Neurastheniker ernst genommen zu
werden ; es ist immer ein Zeichen, daß jemand wirklich ner-
venleidend ist, wenn er möglichst wenig darüber spricht.

.® eL bci  ungeheueren Verbreitung nud Popularität , der
ich die Nervenschwäche bei den Zeitgenossen erfreut , sind auch
die landläufigen therapeutischen Maßregeln medikamentöser,
diätetischer, physikalischer Art bekannt , und jeder Mensch
weiß von der Verwendung der Beruhigungs - und Schlafmit¬
tel, von Bädern und Einpackungen und von Erholungsreisen
'chon beinahe ebensoviel wie der Arzt.

Was aber vielen Menschen noch nicht bekannt ist, das
die Tatsache, daß der Neurastheniker mit den zahlreichen

Beschwerden, die ihn peinigen , viel eher fertig wird , wenn
er den festen Willen dazu hat . Und darin liegt eben der
wunde Punkt , daß der Wille der Gesundheit bei den Nerven¬
kranken erlahmt , daß die Selbstbeherrschung gegenüber den
zahllosen Eindrücken des täglichen Lebens in die Brüche ge¬
gangen , daß die ruhige gleichmäßige Stimmung in ein be-

andrges Auf- und Ab- und Hin - und Herschwanken geraten
Die Neurastheniker pflegen über jede Kleinigkeit außer

Rand und Band zu kommen; bekannt ist der neurasthenische
Zorn , der , ein entfernter Verwandter des Jähzorns , eben-
o rasch verfliegt , wie er hervorbricht . Bekannt und berüch¬

tigt ist die Reizbarkeit und Bissigkeit, die den Verkehr mit
Neurasthenikern außerordentlich erschwert, ja vielfach un¬
möglich macht und die das Sprichwort gezeitigt hat : „Was
man in der Stadt nervös nennt , nennt man auf dem Lande

bös". Die gallige Bitterkeit , mit der der Neurastheniker sich
vielfach mit Gott und aller Welt , auch mit sich selbst herum¬
zankt, ist in vielen Fällen nichts weiter wie das Stigma ei¬
ner Willensschwäche.

Hier wirkt die Selbstzucht Wunder , und es gehört zu
den schönsten Aufgaben des Arztes , den Patienten zur Dis¬
ziplin sich selbst und seiner Umgebung gegenüber durch Güte
und durch Strenge zu erziehen. Viele Menschen verlernen
so, um ein Symptom zu nennen , das unmotivierte Sich-
ärgern , wenn ihnen sozusagen eingebläut wird , daß sie in
jenem Augenblick, wo ihnen eine Unannehmlichkeit entgegen¬
tritt , automatisch daran denken, daß der Aerger ihrer Ge¬
sundheit Abbruch tut . Man kann sich, um die Patienten zu
dieser reflexartigen Reaktion zu erziehen, gewisser ärztlicher
Hilfsmitel bedienen , deren Erfolg freilich wesentlich von der
Persönlichkeit des Arztes abhängt . Man muß es erlebt ha¬
ben, wie glücklich ein solcher Patient einem gegenüber tritt,
wenn er das Aergern verlernt hat , wenn der Damm, hinter
dem sich fein schwacher Willen ängstlich verkrochen hat , durch¬
brochen ist, und das Selbstvertrauen wieder wach wird.

Das beste Mittel, ^ um eine grassierende Neurasthenie
mit einem Schlage zu beseitigen , sind gewaltige nationale
Erergmsie , die die Kraft und Energie jedes Einzelnen in
Dienste der Gesamtheit herausfordert . Niemals war ein
Volk neurasthenisch, wenn es einen Krieg zu führen hatte.
Da wir indes ein derartiges radikales Heilmittel um keinen
Preis herbeisehnen wollen , so müssen wir diejenigen Waffen
anwenden , die sozusagen im Einzelkampfe gegen die Neu¬
rasthenie zu Gebote stehen, und zu diesen gehört in erster
Linie die Erziehung jur Selbstbeherrschung, zum Selbstver¬
trauen , die Erziehung zur festen, zähen Willenskraft.

verschiedenes.
Mutter und Schulkind. Ueber den ersten Schulgang des

Kindes , der jetzt wieder in Tausenden von Familien ein
wichtiges, vielerörtertes Ereignis bildet , ist schon unendlich
viel geschrieben worden . Verhältnismäßig selten aber wird
darauf hingewiesen , daß es in der Hand der Mutter liegt,
schon von Anfang an die Schülerlaufbahn ihres Kindes gich¬
tig zu beeinflussen. Vor allem in negativer Weise dadurch,
daß sie dem Kinde nicht Angst vor dem Schulbesuch und Wi¬
derwillen gegen ihn einflößt . Es ist töricht und unrecht, bei
jeder Unart des Kindes diesem anzudrohen : „Na warte , das
wird man Dir in der Schule schon austreiben, " oder : „Wenn
Du das beim Lehrer tust, kriegst Du Keile ." Die „Unan¬
nehmlichkeiten", die die >ÄhuIe für das Kind nun einmal
mit sich bringt , sollen ihm überhaupt nicht vorgestellt , ge-
chweige denn übertrieben werden. Im Gegenteil , die ver¬
nünftige Mutter soll bei jeder passenden Gelegenheit Gutes
von der Schule erzählen , Stolz in ihm darüber erwecken, daß
es nun in die Schule gehen darf , und ihm klar machen, daß
es dort Nützliches lernt , das , was die bewunderten „Großen"
können. Dann wird auch die übliche Zuckertüte beim ersten
Schulgang , die ein sehr zweifelhaftes pädagogisches Hilfs¬
mittel ist, überflüssig. Gibt es dann die ersten Hausaufga¬
ben, so soll die Mutter mit Ernst daraus dringen , daß sie
hintereinanderweg erledigt werden , und daß dann erst das
Spiel in seine Rechte tritt . Nie soll sie etwa das „arme
Kind " bedauern , daß es so viel zu arbeiten hat . Daß abends
auf frühes Schlafengehen zu halten ist, ist selbstverständlich.
Hat das Kind irgend ein Leiden oder einen körperlichen
Fehler , so ist der Lehrer ausdrücklich darauf aufmerksam zu
machen. Die Fühlung mit ihm ist stets aufrecht zu erhalten,
denn wenn nicht Schule und Haus zusammenwirken , dann
bringt die Schulzeit nicht den erhofften Nutzen.

Soweit trägt sie die Lüge nicht. Eine hübsche Geschichte
von der Rechtschaffenheit erzählt Peter Rofegger in seinem
„Heimgarten " : Auf einer unserer Alpenbahnen . Am Dorf¬
bahnhof stieg ein Bauernweib ein mit einem Knaben . Als
der Schaffner kam, um die Fahrkarten zu märken, schaute er
den Knaben an und fragte das Weib : „Wie alt ist der Kna¬
be?" „Der do?" entgegnete die Bäuerin . „Ist holt ah
chon im fünften Johr ." „Da müssen sie eine Karte nachlösen,
Frau !" Das Weib schaut erschrocken auf . Sie hätte nichts
mehr im Sack; zu weinen Hub sie an , daß sie nun mit dem
Kinde aussteigen sollte. „Gehn S ', so schlimm ist es ja nicht",
agte der Schaffner , „wissen S ', wenn der Herr Kontrolleur

kommen und fragen sollte, so sagen S ' bloß, der Knabe wäre
vier Jahre alt ." Da packte die Bäuerin den Knaben : „Na,
na, so weit tragt uns die Lug ' nit !" Bei der nächsten Sta¬
tion wäre sie ausgestiegen , wenn ihr nicht eine mitfahrende
Dame den kleinen Betrag für die Kinderkarte geschenkt hät-
-e. So weit tragt sie die Lug ' nit . Und andere tragen sie
über Land und Meer ! . . .

Lorgnon ?'' fragte er leise. „Er ist der Sohn des Verwalters
von dem ich Ihnen erzählt habe." l5 '
r r Verführer ? erwiderte der Erat mit einem ak-riiw-
schätzigen Blick auf Eduard , der von den beiden nicht die öe-
nngste Notiz nahm. „Ich begreife nicht wie Sie sich von
einem solchen Menscheil düpieren lassen konnten I"

I0Q£Jung , Ijatte kein Heim, lebte mit dem Onkel in

Wm 'gAN ° '"S' me ** »Ich - befreiten, °»». ei™
nPvwÄ! 1^ greife », daß dieser Mann gleich nach mei-
Stf m nuffurfjte' sich aufdiefrühereFrenndschaft be¬
sagte er &ie  ^ ed&te  emes Freundes wieder beanspruchte?"
nur"SÄ ? Nicht? Solche Leute können alles , sie lassen sich
herein hmauswerfen und kommen zur Hoftür wieder
so wollen Ihnen unailgßiiehm ist, in seiner Nähe 2" sitzen,

Dan * 11 gehenj
den triuinim- >" it diesem Vorschlag einverstanden, er sah
kier verstobl»» " "^ " Blick nicht, den sein Begleiter dem Ban-
Nicht, der,, , den Hauptmann Tellenbach
er hört- nicht einmÄE Eduards an einem anderen Tische saß,
an dem er dicht Gruß des RlttinelsterS von Schwind,
Blick getrübt er fnm^delschrltt, sein Kopf ivar schwer, fein
Nicht erklären Nlte boS  selbst und konnte sich die Ursache

sei»« ! Arm ,0aien ' W°6 bCt  ® mf

B.ifiS ““ ta“ «“ « n W,oWi
M-pW ° Si ° « stimm, Im, (0  ml5% SÄete Swff.wie ich Ihnen schon bemerkte, Sie miiks-,, hVs „rr. s t ,
ter Ihnen liegt, vergessen," “Jllffen ba§ ""es . was hm.

hrnnn'eiten," erwiderte Dagobert , „ich
ÄÄ *' T ?<? eü*nU*t! MVieI  prunken heute, und den-noch ist mein Kopf so schiver." ' '

»Die Luft war dnuipf und schwitl in dem Kellergewölbe —"
.Nein , das ist es nicht, ich glaube, die Zigarre tut eS "

*,i>ngqwt rcarf die noch brennende Zigarre fort und at¬
mete einige Male tief auf.

„Wenn Sie nicht geivohnt sind, schweren Tabak zu rau-
chen so mag es wohl sein," sagte Graf Morray gelassen, „die
Wirkung schwindet rasch, sobald die Ursache beseitigt ist. Sie
dürfen letzt noch nicht in den Sattel steigen, ruhen Sie eine
ütundem  meinem Zimmer aus . Sie kommen ja noch im¬
mer friih genug nach Hanse."

Dagobert gab keine Antwort , schiveigend ging er mit,
sind als er in das Zimmer eingetreten war . das der Gras
,m Pariser Hof bewohiite, ließ er sich ermüdet in einen Sesselfallen. "

Graf Morray läutete uiid gab dem herbeieilenden Kellner
se'ue Befehle, einige Minuten später bot er seinem Gaste ein
Glas Champagner an.

„Trinken Sie, " sagte er in teilnehmendem Tone, „es hat
die Wirkung eines Brausepulvers ."

In der Tat siihlte Dagobert iiach denr Genuß des Wei-
bjebt , er fuhr mit der Hand über seine Augenund schüttelte lachend den Kopf.

„„ »Das ist mir in Jahren nicht mehr vorgekonimen." scherzte
er, ,nch habe drüben überhaupt sehr mäßig gelebt."

Der Graf , der langsam das Zimmer durchwanderte, blieb
vor dem Spiegel stehen, auf der Marmorkonsole unter dem
Spiegel lag em Kartenspiel, das er aufnahm.

„Was meinen Sie , sollen wir ein Spielcheri machen, um
uns die Zeit bis zum Souper zu vertreiben ?" sagte er hei-
äLs ." werden  dabei am leichtesten den unangenehmen
«Ndruck oergessen. den Sie im Nathauskeller hatten ! Piket
oder was 'vollen Sie , meinetwegen auch Landsknecht, dann
Mt» rvann biege ich gerne einmal eine Karte. Wenn es aber
gegen Ihre Grundsätze ist, oder ein kleiner Verlust Ihnen umangenehm wäre —"
, . Keines von beiden," unterbrach Dagobert ihn, dessen Stolz
oiefe Bemerkungen verletzten, „nur darf das Spiel nicht aus¬arten !"

„Wie wäre das möglich, wenn wir beide allein spielen?
Bestinnnen Sie die Höhe des Einsatzes, ich spiele nur , um

mich zu zerstrenerl und Ihrem Gedankengang eine ander«
Richtung zu geben."

Dagobert rückte seinen Sessel dem Tische näher , der Ein¬
satz wurde auf einen Taler festgesetzt, da« Spiel begitn».

Graf Morray spielte ohne Leidenschaft, das Glück rva,
bald ihm, bald seinem Freunde günstig, die Zeit verstrich rafch,
Dagobert hatte mlr eine geringfügige Summe verloren, als
das Souper serviert wurde. „

Nach dem Souper wandte sich das Blatt , der Einsatz wnrd«
verdoppelt, dann verdreifacht, das Glück blieb dein ungarischen
Grafen hold.

Das alte Uebel kehrte zurück, Dagobert fühlte, wie seine
Sinne mehr und mehr sich umnebelten, er schob den Wein
zurück und forderte Wasser, auch das erfrischte ihn nicht, mit-
ten im Spiel ließ er das Haupt ans die Brust sinken, schwer«
Atemzüge verkündeten gleich darauf , daß er eingeschlafeu war

Graf Morray legte die Karten auf den Tisch und be¬
trachtete seinen Gast lange ,nit einem boshaft triumphierem
den Ausdruck in seinen Zügen.

„Wenn man diese Leute an ihrer Ehre angreift, kann man
sie zu allem verleiten, murmelte er, während er sein Glas
noch einmal füllte „Er muß tanzen , wie ich pfeife, los lasse
ich ihn nicht mehr, der Anfang war gut . das Ende ivird noch
besser werden. Nur letzt nicht aus der Rolle des noblen Herrn
herausfallen ! Noblesse oblige, ich werde ihn so fest an mich
ketten, daß er nicht darair denkt, diese Ketten zu sprengen."

Er rollte den Sessel an den Diivan , und es gelang ihm
mit einiger Kraftanstrengnng , den Schlafenden auf das Sofa
zu legen, dann breitete er seine Reisedecke über ihn.

„Er wird nicht früher erivaihen," murmelte er, nachdem
er die Tür geschlossen und den Rest aus der Flasche in sein
Glas gegossen hatte, „die Zigarre hat ihre Schuldigkeit getan,
auch ivird er sich der Ereignisse dieses Abends nicht mehr
ganz klar erinnern. Bah , wenn man nur das Gefchick hat ist
es ein Kinderspiel, die Mensiheu nach seinem Witten zu lei¬
ten; es gibt keinen Menschen ohne Sthwächen, und diese mutz
man zu benutzen wissen!"

Fortsetzung folgt.



^laMaerch
für einige Tage zur Aus¬
hilfe gesucht.

Photochemische Fabrik
®. m. b. H.

Roland Risse
_Weilbacherweg.

Die Kinder, vereinzelt sogar Erwachsene, werfen die
Papierabfälle , insbesondere die Papier -Umhüllungen
von Waren , Frühstücken, Vesperbroten, usw. achtlos
auf die Ortsstraßen und öffentlichen Plätze . Alle bis¬
herigen Ermahnungen durch die Polizeibehörde und die
Schulleitung haben diese Unsitte bisher nicht gänzlich
beseitigen können. Macht es doch, besonders für den
Fremden einen schlechten Eindruck und zeugt für die
hiesigen Einwohner nicht von Ordnungsliebe und Schön¬
heitsinn, wenn auf den Straßen , die unter Aufwendung
von erheblichen Mitteln instand gesetzt wurden, Papier¬
abfälle umherfliegen sowie auch Schmutzwässer in den
Straßenrinnen stehen.

Ich ersuche alle Einwohner nach besten Kräften da¬
für einzutreten, daß unser Straßenbild stets einen sau¬
beren Eindruck macht und Bestrafungen wegen Ueber-
tretung dieser Vorschriften vermieden werden.

Flörsheim , den 6. April 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister: L a u ck.

Erfindungen
werden reell und sachgemäß
kostenlos geprüft . Broschüre
„Führer im Patentwesen"
gratis und franko.

Patent - u. techn. Büro
ßeinz ßeidfeld,

Ingenieur,
Iflainz, Msriinstrstze 30.

Bockbier
hell und dunkel, erfreut sich all¬
gemeiner Beliebtheit . Ganz be¬
sonderen Beifall findet das aus¬
gezeichnete Frankfurt . Bürgerbräu
dunkel (Kulmbacher Art ), das zu
trinkeil kein Kranker. Nervöser u
Blutarmer versäumen sollte. Ga¬
rantie für Brauereiabfllllung direkt
vom Laaerfaß in die Flasche. Fla¬
sche 20 Pfg ., Export 22 Pfg . kleine
11- Pfg - zu haben bei

Anton Schick,
Eisenbahnstraße6

♦♦
♦
♦
♦
♦
❖l
r
❖
♦
*♦♦
♦
♦

^WNlilllikantell-
Ê onsirMNiN-

für Knabe«
Stiefels

«An in jeder Molinie.
sowie

länilliche Nendeiien in
Hema-, Ismen- und KindeMuheu. Stiesel

in größter Auswahl.

♦
♦

❖
♦
*
♦
*

$cbubbaus Simon Kabn , f
Flörsfjejm, Qrabenflrabe 10. ♦

♦
Lade in einigen Tagen

-SiwSlII lumm Weil Sie bei mir« ger^
lungert entgegenSliiikerl. Ä‘t»t nt“

[Unglaublich billigj
ca. 100 Stück

tzonitltUnion-u.
^onNrniationz-

Anzüge
950

zum Aussuchen
K'garn u. Cheviot

jedes Stück Mk.
reeller Wert bis Mk. 26.

Flöhe , Ungeziefer I tötet radikal
„Discret " ä, Fl . 50 Pf . Nur bei
Heinrich Schmitt , Drogerie.

Msnmt„SWeakiss"
Zu den bevorstehendenFeiertagen, sowie

zum Weißen Sonntag empfehle meine
ia. garantiert naturreine

♦ "Weine # •
per Flasche von Mk. 1.— ab und höher.

Ferner bringe ich mein

Pa. Eemaaia Feiertagsbier
und Münchner Thomasbräu

welches während den Feiertagen zum Aus¬
schank gelangt bestens in Erinnerung und

lade zu zahlreichem Besuch höfl. ein

Joseph Kohl III.

MmAüspflanzen
empfehle kräftige

lkomaten-?Nsnren. Aeissirrsitt,
Rotkraut, Blumenkohl, Ulirshing,

Kohlrabi und Salat.
Mar TIescb.

Flechten
tllss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlügeoffene  rüße
Peinschäden,Aderbeine,böseInger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig :. ^
er bisher vergeblich "auf

Lade Kohlen aus dem Schiff und empfehle

Nub2 per Zentner1.15 Mark
Nutz3 ver Zentner1.1«Mark

ab Schiff
und nehme Bestellungen entgegen

Josef Martini.

Uung hoffte ,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino -Salbe.
Frei von schädl . Beatandtell.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rlno u .achte genau auf die Fa.
Rieh . Schubert & Co ., 0. d. m. W.

Weinböhla - Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3,

Salle., Bors, je 1, Eig. 20 Proz.
Zu haben In allen Apotheken. ^

Niederlage:
Apotheke zu florsp eiwi.

Benediktentee!
ein geschätztes Hausmittel für
Frauen . Karton 50 Pfg . Nur
bei : lleloricb Scdmitt, liroxsrie.

Diese Anzüge kaufte ich be¬
reits im vorigen Jahre von
der größten Fabrik Deutsch¬
lands , deren Betrieb am 1.
Juli geschloffen wurde, nach¬
weisbar zur Hälfte und
Drittel  des wirklichen

Wertes.

Frau

iLäloensteinWni,
Mainz

Babnbofstrasse ir
|Hurl .Stok. —Kein Baden!

«d n.Dorteildaftcr nis inöcr Stabt?
Weil ich keine hohe Ladenmiete bezahlen muß

y*  Weil ich kein teures Personal halten muß,
M Weil ich mein Lager stets den Wünschen
/fS  meiner hies. Einwohnerschaft entspre-

chend vervollständige.
Weil ich reelle Garantie für gute Qualit . leiste

* Weil ich Umtausch bei mir gekaufter Ware je- ™
derzeit innerhalb 14 Tage gestatte.

Ich empfehle zur bevorstehenden Kommunion
u. Konfirmation mein Lager in:

Uhren, Letten. Kinge, Lotters. Medalllon8,
Lroschen, ölufen-kladeln, Manfchettenknöpfe,
Vorsteck8-Nadeln, Armbänder in Goldu. Silber
loivie aparte Neuheiten in ßoliers mit An¬

hängern und Armbanduhren.
Ferner empfehle ich niein Lager in

msms

G
S»
I
G
W
G

d
ds»
\ff
G

I
Giui mein ^ agex in  :

modernen Regulateur'Ubreit, Crauringe5
D nach Mars. )
Ja Altes Eold ij, Silber nehme geg. hohe Preise in Zahlg . J

Hochachtungsvoll

A. Mudinten, Mrshrim.
Uhrmacheru. Eoldarbeiter.

Besichtigung gerne gestattet. Kein Kaufzwang.

Steckenpferd-Seife
5 die belle Lilienrnilch -Seife
| für zarte , weifte Haut und blen-
j dendfchönenTelnt , Stück 50 Pfg.
| Ferner macht „ Dada -Cream"
j rote und fprö ^e Haut weift und
j fammetwelch .' Tube 50 Pfg. bei

Apotheke und Franz Schäfer.

Wm  LMMe!
Säemaschinen m. Pat ., Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger-Streumaschine. Patent - Steuerung,
daher vollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin¬
ten. Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel .Pflanz-
loch-Maschinen für 2, 3 und 4 Reihen lieferbar.
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

Garantie billigst.
Schleiferei— Reparaturen aller Systeme

Simmel Mnrdnnn.Imin».NMinenlndrik
Rllffel8helma. M.

Verkaufe

Saat-Kartoffeln
so lange der Vorrat reicht

„Perle von Erfurt" sehr früh, per Zentner 5 M
„Kaiserkrone" „ „AM
„Westfälische Industrie" . „ „ 3 M

Dicke Speise -Kartoffeln per Zentner3 Mk.
Ignaz Conradi I.

Bei oorkommenden Sterbefällen
empfehlen wir fertige

Särge vonM. 25 an
Auch Kindersärge von Mk. 5 au

in allen Größen stets am Lager.
Phil . Lorenz Hühner , Lorenz Theis,

Grabenstraße2. Eisenbahnstr. 14.
Martin Bertram,
Hochheimerstr. 16a.

Ga.Strauch IM ,Wilkemstr.18.
Spreitiitunben: LS - SX "‘ 2—5Ir.

[(Jollen sie in Ihrem Berufe wroBris?)
TrStudiereTsiTd '^ eltbekanntTselbsiuiiterrichtabri de  Methode Ru *tm j| jt

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an 1and Wirtschaft ! . ES
Fachschulen gelehrt worden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung M
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aekerbaulehre , pflanzen - | |
banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung . Tier-Sroduktionslehre, landwirtschaftliche Chemie, Physik,Mineralogie,’aturgeschiohte ,Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: Landwirtgchaltsgcliule
Ausgabe B: Ackerbausclinle
Ausgabe C: Landwirtschaft ! . Winterschule
Ausgabe D: Landwirtscliaftliclie Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor-
lügflche Faohsohulbildung zu verschaffen Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hOh. Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerhauschule bzw . landwirtschaftlichen
Wintersohule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen, um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen Ihr

ausgeieiohnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der ElnJ.-Freiur., Dos Abiturlenfenexmnen,
Dos Gymnasium , Das Realggmn ., Die Ober-
realstfiule , Das Lgzeum , Der geb . Kaufmann.
Aaiftthrl . Prospekte u . glänzende DankBchreibea After bestandene i
jprftifnn » n , 4ie durch das Studium der Methode Bustin abgelegt !
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
TeUinbluugea . — Brlcfllcfier Fernunterricht . — Ansfchts - |

scndanien ohne Kaufzwang bereitwilliger.
Bonness& Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0. ,

WM! Mim!
Grosser

# FraMter WarstabWIag#
ferner empfehle ich für die bevorstehenden Feiertage

leinte MWH, roden nnd MAen Win¬
ken. kleine MWinken.

Litte um frühreMge Lestettung.
jftnu Mn. Eilendndnitrnde 60.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgesührt von

Herm. Schütz, Drechslermetster.
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